
Umſchau
Kaiſer IIL Bündnistreue. In der gegenwärtigen eitlage

le man nicht ohne ewegun einen Tagebucheintrag des Fürſten odwig zu
Hohenlohe, der vom Zweifrontenkrieg Rußland und Frankreich handelt. Er
iſt „Straßburg, 31 März 18907 datiert; alſo elf Tage nach Bismarcks Ttü
geſchrieben. In dieſen itiſchen age war Hohenlohe in Berlin geweſen Die
vier Eintragungen, die Er während dieſes Aufenthaltes vornahm, bezeichnen innere
Staatsangelegenheiten und die bekannten Fragen des Geſchäftsganges als die
Urſachen von Bismarcks 1—⁴⁴ Gegenſätze zwiſchen Kaiſer und Kanzler betreffs
der auswärtigen Politik werden nUuLr einmal rwähnt Als der Großherzog von

aden dem Fürſten Hohenlohe über das große reign des age prach, ies
4* auch darauf hin „dazu kam das Mißtrauen des Kaiſers Ni die auswärtige
Politik des Fürſten Der Kaiſer den Verdacht, daß Bismarck die Politik
nach ſeinen, dem Kaiſer Unbekannten Plänen leiten und e8 führen wolle,
Oſterreich und die Tripelallianz aufzugeben und ſich mit Rußland zu verſtändigen,
während der Kaiſer dies nicht will und der Allianz feſthält“ (26 März 1890,
II 465) Als der Fürſt⸗Statthalter wieder nach Straßburg zurückgekehrt war,
eſuchte ihn General Heuduk und rzã  e, was Kaiſer Wilhelm den Om⸗
mandierenden Generälen röffnet habe „Dann agte der Kaiſer den Generälen,
Rußland olle Bulgarien militäriſch beſetzen und e die Neutralitä Deutſch⸗
lands aben Der Kaiſer agte, eLr habe dem Kaiſer vbon Oſterreich verſprochen,
ein treuer Bundesgenoſſe zu ſein, und werde dies halten. Die eſetzung Bulgariens
durch die Ruſſen ſei der rieg mit Oſterreich, und er nune Oſterreich nicht Iim

So eit dürften die Mitteilungen Heuduks reichen. DieStich laſſen.“
nun folgenden Sätze ind Erwägungen Hohenlohes, die ſich ihm aus dem ergaben,
was un den Worten des Gro  erzogs von aden und in dieſer Mitteilung aus

Militärkreiſen nach leicher Richtung ies 77  8 ſcheint mehr und mehr, daß te
Meinungsverſchiedenheit wiſchen dem Kaiſer und Bismarck 34  ber die ruſſiſchen
ane zum Bruch geführt hat Bismarck wollte Oſterreich im Stich laſſen .
Der Kaiſer will mit Oſterreich gehen, ſelbſt auf die Gefahr
hin, mit Rußland und Frankreich uen einen rieg verwickelt
werden?. Daraus xrkläre niu die Außerungen Bismarcks, der agte, Kaiſer
Wilhelm treibe Politik in der eiſe riedri elm Da iſt der chwarze
un in der Zukunft“ (II 466) Was dieſen Eintragungen neben der er:  2

wähnten Gegenwartsbedeutung beſonderes geſchichtliches Gewicht gibt, ſind nicht

tmne Hohenlohes, die man durchaus nicht 3 teilen braucht.
2 Hier geſperrt.
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Umſchau
die perſönlichen Erwägungen Hohenlohes Schwerbegreiflicherweiſe echnete Er
mit dem Zerfall Oſterreichs wie mit Möglichkeit vbvon morgen oder über⸗
morgen und beurteilte anad die Allianz elmehr iſt eS der politiſche Hinter⸗
grund dieſer eden Eröffnungen und daran ſchließender Gerüchte Die
bulgariſchen Schwierigkeiten den nfängen nig Ferdinands le da rwähnt
wurden, ſind nur die1 aufs Exempel des Bismar  en Europa beherrſchenden
Bündnisbaues Der Hintergrun iſt die amals März ſchwebende Er⸗

der ſog ruſſiſchen Rückverſicherung, wie man e8 aus den „Enthüllungen“
des Jahres 1896 abnehmen kann.

Durch den Vertrag mit Oſterreich⸗Ungarn von 1879 war Deutſchland die
Verpflichtung E Oſterreich-Ungarn Im Falle eines ruſſiſchen Angriffs
mit aller Macht Ife zu leiſten; durch die Rückverſicherung mit Rußland aber
eutral bleiben, enn Rußland angegriffen ird Mag bei dieſem Angriff
auf Rußland vorab an England als den Angreifer gedacht worden ſein wie jüngſt
von hervorragender ette behauptet wurde aus der Rückverſicherung erga ſich
doch die Notwendigkeit eutral zu leiben enn Rußland bon Oſterreich Ungarn
angegriffen würde ene Möglichkeit die nach Hohenlohes Eintragungen von 1890
nicht für ausgeſchloſſ galt Der Neutralität Deutſchlands wollte Rußland auch
für den Fall ſeines Einmarſches Bulgarien verſichert ſein Da dies aber

Konflikt mit Oſterreich Ungarn führen mußte aus dem ſich Eeimn iegsfa
rgeben mochte rat bei Gelegenhei dieſer bulgariſchen rage nicht zum erſtenmal
die chwache eitte des verwickelten Bündnisgeflechtes zu Tage Es konnte der
Augenblick kommen jeder der Gegner andern den Angreifer ſehend kraft
der beſtehenden erträge ſeine Forderungen Forderungen die unvereinbar
ſind Der emne erwartete nach dem Bündnisvertrag der den andern, der
andere erwartete nach dem Rückverſicherungsvertrag volle Neutralität

Als leſe Angelegenheit bei Enthüllung des Rückverſicherungsvertrages
16 November 1896 eu  en ei  a zur Sprache kam hat Freiherr von
Marſchall muſterhaft feiner Ausführung die Schwierigkeiten dieſes eigenartigen
Bündnisgeflechtes erörter Der durchſcheinende Sinn ſeiner Rede iſt etwa dieſer
Die Staatskun des Fürſten Bismarck öchſten ren allein Uuns iſt dieſes
Syſtem von Verſicherungen nach zwei Seiten zu verwickelt und un uns gne
das Imponderabile zu gefährden, das für uns er Wichtigkeit hat Vertrauen

Vertrauen
Kaiſer ranz Joſeph bei ſeinem Berliner eſu 13 Auguſt 1889

vbon der „Verbrüderung und Kameradſchaft“ zwiſchen „dem apfern Heer des
Freundes und Alliierten, der ſeinem Herzen ſo nahe ehe und ſeiner igenen“
der und „Armee“ Ein halbes Jahr ſpäter rat emne riſe Eein Kaiſer
Wilhelm II agte zu ſeinen Generälen, EL habe dem Kaiſer von Oſterreich ver⸗
prochen ein treuer Bundesgenoſſe ſein und werde dieſes Verſprechen halten
Treue Treue wurde das oberſte Geſetz des Kurſes Als Treue bis
Not und Tod bewährt ſie ſich vor unſern Ugen ſie iſt Gemeinbeſi geworden
der Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn un verbindet
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